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Einleitung 

Am 6. Februar 1933 notierte die Hamburger Lehrerin Luise Solmitz in ihrem Ta­
gebuch: >»Juda verrecke< wurde auch mal gerufen u. vom Judenblut gesungen, das 
vom Messer spritzen solle.« An diesem Tag hatte sie in Harnburg am Straßenrand 
die verspätete Siegesparade von Nationalsozialisten und Deutschnationalen miter­
lebt, in der vor allem SA-Männer und Angehörige des Stahlhelms die Ernennung 
Hirlers zum Reichskanzler und die neue »Regierung der nationalen Konzentration« 
feierten. In diesem Zusammenhang hörte sie auch die notierten Schmährufe und 
das antisemitische Hetzlied, enthielt sich jedoch in ihrem Tagebuch jedes weiteren 
Kommentars. Offensichtlich hatte sie, dietrotzihres jüdischen Ehemannes die NS­
Machtübernahme 1933 enthusiastisch begrüßte, dem ganzen Vorgang keine größere 
Bedeutung beigemessen. Nach Kriegsende 1945, als sie an einer Transkription ihres 
Tagebuches arbeitete, erschien ihr dieses Verhalten jedoch begründungsbedürftig­
nach dem Holocaust und nach der persönlichen Erfahrung der Judenverfolgung, 
die für sie und ihren Ehemann mit vielfältigen Einschränkungen verbunden gewe­
sen war. Schien der Vorgang nicht ein Menetekel zu sein, ein deutlicher Hinweis auf 
die mörderische Gewalt des nationalsozialistischen Antisemitismus? Warum hatte 
sie diesem keine weitere Beachtung geschenkt? Um vor einem potentiellen Leser 
nicht als gedankenlos dazustehen, setzte Luise Solmitz daher als Rechtfertigung 
in eckigen Klammern die rhetorische Frage hinzu: »Wer nahm das damals ernst?« 
Nicht nur sie selbst, so sollte der Zusatz suggerieren, sondern auch die meisten 
Deutschen hätten sich damals über die antisemitische Hetze der NS-Bewegung kei­
ne Gedanken gemacht. 

Die kleine Episode um einen Tagebuchausschnitt aus der Zeit der NS-Macht­
übernahme offenbart den besonderen Grundcharakter, aber auch den spezifischen 
Quellenwert von Tagebuchaufzeichnungen: Sie ermöglichen einen guten Einblick 
in zeitgenössische, meist wenige Stunden nach den Ereignissen niedergeschriebene 
Wahrnehmungen, die schon wegen der kurzen zeitlichen Distanz keine abgerun­
deten Stellungnahmen sein können. Anders als Autobiographien, die sich häufig 
durch glättende Erinnerungskonstruktionen auszeichnen, formuliert mit dem ent­
sprechenden zeitlichen Abstand, enthalten Tagebücher viele Bemerkungen, die ih­
ren Verfassern nachträglich peinlich oder erklärungsbedürftig erscheinen. Thomas 
Mann, der in seinem Exil akribisch Tagebuch führte, sprach dementsprechend von 
dem »Falschen, Schädlichen und Kompromittierenden«, das mit dem Tagebuch­
Schreiben verbunden sei. ' Auch deshalb sind Tagebücher eine sehr persönliche 

1 Vgl. Inge Jens, >> Über das Falsche, Schädliche und Komprominierende des Tagebuch-Schrei­
bens, das ich unter dem Choc des Exils wieder begann und fortführte«, in : German Life and 
Lerrers, April 1998, S. 287-301. 


